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Vorwort vom Träger 

Die Kindertagesstätte „Grubenwichtel“ ist mit einer Krippengruppe und einer 

Kindergartengruppe eine kleine Einrichtung, die eine besonders familiäre Atmosphäre bietet.  

Als kirchlicher Träger schätzen wir unsere Kita nicht nur dafür, dass Kleinkinder und 

Kindergartenkinder hier geborgen aufwachsen und in ihrer Entwicklung zu selbständigen und 

offenen Menschen gefördert werden, sondern auch dafür, dass hier Werte des christlichen 

Miteinanders gelebt werden.  

Die Kindertagesstätte „Grubenwichtel “sehen wir als einen wichtigen Teil unseres 

Gemeindelebens und sind froh über diese Schnittstelle, Familien in der religiösen Erziehung 

ihrer Kinder durch ansprechende Gottesdienste zu unterstützen. 

Der Kirchenrat der Ev. Kirchengemeinde Reyershausen freut sich über die gute 

Zusammenarbeit zwischen uns als Träger, dem Team der Kita und dem Kuratorium. 

Gemeinsam stehen wir dafür ein, dass sich Ihr Kind in der Kita Grubenwichtel wohlfühlen 

und entfalten kann. 

Mögen die Überlegungen, die zu dieser Konzeption geführt haben, den Erzieher*innen der 

Kita „Grubenwichtel“ gute Leitlinien für ihre wertvolle Arbeit sein. Auf dass Kinder an diesem 

Ort Zuwendung und Unterstützung erfahren, die sie für ihre Entwicklung brauchen. 

 

Herzliche Grüße und Gottes Segen 

 

Ev. Kirchengemeinde Reyershausen 
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Liebe Eltern, 

gemeinsam mit Ihnen tragen wir für das Wohl Ihres Kindes in unserer Einrichtung Sorge. Ihr 

Kind wird einen großen Teil des Tages in unserer Einrichtung verbringen. In einer Atmosphäre 

der Geborgenheit und des Vertrauens werden dem Kind vielfältige Möglichkeiten zur 

Auseinandersetzung mit sich selbst, anderen Kindern und seiner Umwelt gegeben. 

Zur frühkindlichen Erziehung und Bildung gehören das Hinführen  

zu Toleranz, Solidarität, Verantwortungsbereitschaft, Selbstständigkeit, 

Gemeinschaftsfähigkeit und Lernfreude. Dabei ist uns eine ganzheitliche Erziehung wichtig. 

Dabei orientieren wir uns an den Bedürfnissen und persönlichen Interessen jedes einzelnen 

Kindes. 

Wir verstehen unsere Einrichtung als wichtigen Baustein sozialer und gesellschaftlicher 

Entwicklung. 

Unsere Kindertagesstätte mit ihrem Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsauftrag ist  in das 

Leben unserer Kirchengemeinde einbezogen. Sie schafft einen Ort der Begegnung und 

Gemeinschaft für alle Beteiligten. 

Kinder haben eine Offenheit für religiöse Fragen und brauchen Raum für eine kindgemäße 

religiöse Erziehung. In unserer Einrichtung erleben und erfahren sie im täglichen Miteinander 

sowie im Feiern die Botschaft Jesu. 

Um uns an den Situationen der Familien und Kinder orientieren zu können, freuen wir uns auf 

eine enge Zusammenarbeit mit Ihnen. 

Wir wünschen uns, dass sich ihr Kind und Sie als Eltern, in unserer Einrichtung wohl fühlen 

und freuen uns auf eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit Ihnen. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

Ihre Kindertagesstätte "Grubenwichtel" 
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1. Träger 

Träger der Kindertagesstätte „Grubenwichtel“ ist die Ev. Kirchengemeinde Reyershausen. 

 

 

2. Öffnungszeiten  

Krippe ganztags von 7:00 bis 16:00 Uhr mit Mittagessen 

Kindergarten ganztags von 7:00 bis 16:00 Uhr mit Mittagessen 

 

 

3. Schließzeiten 

Schließtage der Kindertagesstätte werden für ein ganzes Jahr (max. 30 Tage) geplant und 

frühzeitig bekannt gegeben. Die Einrichtung kann in außerordentlichen Situationen z.B. 

Krankheit, Unwetter, Gebäudeschäden etc. teilweise oder komplett geschlossen werden, 

wenn die Aufsicht, Betreuung und Sicherheit der Kinder nicht gewährleistet ist. 

Über den Grund und die voraussichtliche Dauer der Schließung werden die Eltern so schnell 

wie möglich informiert. 

In den Sommerfreien wird die Einrichtung für drei Wochen geschlossen sowie zwischen 

Weihnachten und Neujahr, Ostern, an den Teamtagen, Brückentagen und am 

Betriebsausflug. 

Diese Zeiten werden rechtzeitig schriftlich bekannt gegeben. 
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3.1.  Lage und Ausstattung der Container für die Krippe und den 

Kindergarten: 

Unser Ziel ist: Die Container zu einer richtigen Kindertagesstätte zu machen. Wir sorgen 

dafür, dass die Materialien und Möbel,- aus der „alten“ Kita in die Container „mit umziehen“. 

Wir gestalten unsere Räume im Container, sodass die Kinder zum Spielen und Entdecken 

motiviert werden. Diese sind überschaubar und kindgerecht gestaltet. Die vielen 

Spielbereiche können variabel genutzt und durch bestimmte Spielvorhaben von den Kindern 

umgestaltet werden. 

Das Außengelände mit unseren Kletterbäumen bietet viel Bewegungsfreiheit. Während 

Bauarbeiten oder Gartenpflegearbeiten wird darauf geachtet, dass sich die Kinder außerhalb 

des Gefahrenbereiches aufhalten. 

Die Turnhalle steht der Kita zweimal in der Woche zur Verfügung. 

 

 

3.2. Einzelne Gruppen: 

➢ In einem Container befindet sich eine Krippengruppe mit 15 Kindern im Alter von eins 

bis drei Jahren. 

➢ Im zweiten befinden sich eine Kindergartengruppe mit 25 Kindern im Alter von drei 

bis sechs Jahren. 



 

 

Konzeption / März 2023 Seite 7 

4. Organigramm 
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4.1.  Geschichte der Einrichtung, Aussagen § 45 SGB VIII 

Das Gebäude wurde im Jahr 1972 von der Gemeinde Reyershausen erbaut. Seit der 

Gebietsreform gehört das Grundstück und das Gebäude dem Flecken Bovenden. Der Träger 

unserer Kindertagesstätte ist die evangelische Kirchengemeinde Reyershausen. Der Name 

"Grubenwichtel" erinnert an die Geschichte von Reyershausen als Bergbauort. Im Oktober 

2016 wurde die Einrichtung um eine Krippengruppe erweitert. 

Alle wichtigen Angelegenheiten werden im Kuratorium beraten, dem Mitarbeiter/innen, 

Vertreter/innen der Eltern, der Kirchengemeinde sowie der Kommune angehören. 

 

Das Niedersächsisches Kultusministerium -Landesjugendamt- erteilte unserer Einrichtung 

gemäß § 45 Sozialgesetzbuch, 8. Buch (SGB VIII) Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG) in 

Verbindung mit § 1 des Gesetzes über Tageseinrichtungen für Kinder (KiTaG) mit Wirkung 

vom 28.09.2016 die Betriebserlaubnis zum Betrieb der Tageseinrichtung für Kinder als 

Kindertagesstätte für 

Evangelische Kindertagesstätte Reyershausen, Schulstrasse 6, 37120 Bovenden. 

 

Den Vertrag über den Betrieb einer Kindertagesstätte (Kindergarten und Krippe) zwischen 

der Gemeinde Flecken Bovenden- vertreten durch den Bürgermeister -, nachfolgend 

„Gemeinde“ genannt, und der evangelischen Kirchengemeinde Reyershausen – vertreten 

durch den Kirchenrat -, nachfolgend „Ev. Kirchengemeinde“ genannt sowie die beigefügten 

Auflagen, Bedingungen und Hinweise sind Bestandteil dieser Erlaubnis und können im Büro 

der Leiterin eingesehen werden. 

 

 

4.2. Eine Übersicht über unsere Angebote 

In unserem Kindergarten können bis 25 Kinder von drei bis sechs Jahren aufgenommen 

werden. Betreut werden die Kinder von insgesamt vier Erzieherinnen. Kinder, die körperlich, 

geistig oder seelisch beeinträchtig sind, können in den Kindergarten aufgenommen werden, 

wenn ihren besonderen Bedürfnissen Rechnung getragen werden kann und die notwendigen 

Rahmenbedingungen (Gruppenzusammensetzung, Personal, Räumlichkeiten) geschaffen 
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werden können. Eine pädagogische Fachkraft mit einer Sonderausbildung für die Integration 

entwicklungsverzögerter oder behinderter Kinder ist vorhanden. 

 

In der Krippe können 15 Kinder im Alter von ein bis drei Jahren aufgenommen werden. 

Betreut werden die Kinder von drei Erzieherinnen und einer Sozialassistentin. 

Für Kinder, die die Krippe besuchen, besteht kein automatischer Anspruch auf einen Platz 

in unserem Kindergarten. 

Über die Aufnahme der Anmeldung für die Kindertagestätte entscheiden die Leiterin sowie 

Elternvertreter*innen nach festgelegten Aufnahmekriterien evtl. nach Rücksprache mit der 

Kirchenratsvorsitzenden als Trägervertreterin. 

 

4.3. Übergeordnete Vorgaben 

Die Grundlagen für die Arbeit unserer Evangelisch-reformierten Kindertageseinrichtung sind 

neben den allgemeinen gesetzlichen Vorgaben für den Betrieb einer öffentlichen Einrichtung 

in kirchlicher Trägerschaft insbesondere: 

• das Gesetz über Tageseinrichtungen für die Kinder in Niedersachsen (KITaG) mit den 

Durchführungsverordnungen (DVO) 

• das Sozialgesetzbuch VIII (KJHG), insbesondere § 22 

• die gesetzlichen Vorgaben SGB IX sowie XII für die gemeinsame Bildung und 

Erziehung von Kindern mit Behinderung und von Behinderung bedrohten Kindern 

(Integration) 

• das neue Übereinkommen über die Rechte des Kindes (UN-Kinderrechtskonvention) 

• § 8a Schutzauftrag 

• die UN-Konvention über die Rechte behinderter Menschen  

(Behindertenrechtkonvention-BRK) 

• EU- Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) 
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Weitere Grundlagen sind: 

• Orientierungsplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich 

niedersächsischer Tageseinrichtungen für Kinder als Grundlage für die Umsetzung 

unseres Bildungsauftrags, erweitert um Handlungsempfehlungen zum 

Orientierungsplan für die Arbeit mit Kindern unter drei Jahren. 

• "Das Kind im Mittelpunkt- Grundsätze für die Arbeit in evangelischen 

Kindertagestätten" 

• Bundesrahmenhandbuch (2015) der Bundesvereinigung Evangelischer 

Tageseinrichtungen für Kinder e.V. (BETA) und des Diakonischen Instituts für 

Qualitätsentwicklung im Diakonischen Werk der EKD e.V. als Grundlage für die 

Qualitätsentwicklung und das Qualitätsmanagement. 

Diese liegen in der Einrichtung aus und können von interessierten Eltern ausgeliehen werden. 

Einen kleinen Einblick in die dort genannten Bildungsziele wollen wir in unserer Konzeption 

geben und mit Praxisbeispielen aus unserem Kita-Alltag ergänzen. Diese Sammlung hat 

keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 

 

5. Unser Leitbild 

Die pädagogische Ausrichtung der Einrichtung orientiert sich an unserem Leitbild, welches 

im Januar 2019 verabschiedet wurde.  

„Nimm mir nicht die Steine aus dem Weg, sondern zeig mir, wie ich sie überwinden kann!“ 

R. Zimmer 

 

Jedes Kind ist ein Geschöpf Gottes. Ihm ist, wie allen anderen Menschen, eine unverlierbare 

Würde zugesprochen. Jedes Kind hat ein Recht auf Anerkennung, Wertschätzung und 

Geborgenheit. 

Unsere Kindertagesstätte ist ein Teil der Evangelischen Kirchengemeinde Reyershausen und 

ist offen für Kinder aller Konfessionen und Nationalitäten. Familien aus allen sozialen 

Schichten sind willkommen, ebenso Kinder mit besonderem Unterstützungsbedarf. 

Wir sind eine Betreuungs-, Erziehungs- und Bildungseinrichtung. Diese bietet den 

Lebensraum, in dem sich jedes Kind mit seinen Begabungen und Eigenschaften entfalten 
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kann und altersgemäß, individuell und familienergänzend gefördert wird. Hier können alle 

Wertschätzung und Anerkennung erfahren, Gemeinschaft und Hilfe erleben. 

 

Unser Hauptanliegen ist es, dem Kind eine lebendige und anregende Atmosphäre zu 

schaffen, in der es sich wohl und geborgen fühlt. Wir begleiten die Kinder durch den Alltag 

und sorgen für ihr körperliches und seelisches Wohlbefinden. 

Die Bewahrung der Schöpfung spiegelt sich in unserer pädagogischen Arbeit. 

Unser pädagogisches Konzept gibt den Kindern die Möglichkeit, das Zusammensein älterer 

und jüngerer Kinder, die alltäglichen Situationen im Tagesablauf, die verschiedenen Spiele, 

die gemeinsam geplanten Projekte und die Gestaltung der Räume zu erleben. Im täglichen 

Miteinander werden Toleranz sowie Friedens- und Konfliktfähigkeit gefördert. Das 

ermöglicht den Kindern, in die Gemeinschaft hineinzuwachsen, Verantwortung zu 

übernehmen und solidarisch zu handeln. Das sind die Voraussetzungen für 

partizipatorisches Handeln. 

 

Wir begegnen jedem Kind mit Wertschätzung, Offenheit und nehmen die Kinder so an, 

wie sie sind, und orientieren uns dabei an ihren Stärken. Wir geben den Kindern Sicherheit 

und eine angstfreie Umgebung, um sich neuen Herausforderungen und Anforderungen 

stellen zu können. 

Die Beziehungsqualität der pädagogischen Kräfte zu Kindern und Eltern hat großen Einfluss 

auf die Bildungschancen der Kinder. Um diese zu erhöhen, ist es uns wichtig die 

unterschiedlichen Kompetenzen zum Wohle des Kindes zu nutzen, um eine gute Bildungs- 

und Erziehungspartnerschaft zu ermöglichen. Wir orientieren uns an dem gesellschaftlichen 

Wandel und die damit verbundenen Herausforderungen an Familien. 

Unsere Mitarbeiter werden individuell nach ihren Stärken und Fähigkeiten gefördert und 

weitergebildet. Durch Fort- und Weiterbildung, Fachberatung, Teamaustausch und 

Reflexion sichern wir die Qualität unserer Arbeit. 

Das Kind ist immer Akteur seiner Entwicklung. In diesem Sinn ist Bildung Selbstbildung. 

Durch selbständiges Erforschen und Entdecken werden Lernprozesse angeregt. 
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Durch eine Zusammenarbeit mit der Grundschule schaffen wir die Möglichkeiten für 

vielfältige Angebote, welche die Erfahrungswelten der Kinder erweitern und Übergänge 

erleichtern. 

Die Verantwortungsbereiche und Zuständigkeiten für Träger, Leitung und Mitarbeitern sind 

geklärt und beschrieben. In der Zusammenarbeit des Teams beachten wir unterschiedliche 

Erfahrungen und Begabungen und erwarten persönliches Engagement und 

Verantwortungsbewusstsein für den eigenen Arbeitsbereich und die gesamte Einrichtung. 

Das Kind im Mittelpunkt - eine wichtige Grundlage und Orientierung für unsere tägliche 

pädagogische Arbeit. 

 

6. Konzeptionelle Grundlagen unserer Arbeit 

6.1. Unser soziokulturelles Umfeld - Sozialraum 

Eines der wichtigsten Anliegen ist die Achtung vor dem Kind. Es ist willkommen, es gehört 

mit dazu, es kann mitmachen und es gibt Erwachsene, die ihm zuhören und es mögen. 

Die Themen, welche in unserer Konzeption beschrieben sind, reichen von A wie Aufnahme 

der Kinder bis Z wie Zusammenarbeit im Team. 

Unsere Konzeption ist mit der Qualitätsentwicklung eng verbunden d.h. die 

Konzeptionsentwicklung ist immer auch in einem Qualitätsentwicklungsprozess und 

umgekehrt. Sowohl die Qualitätsentwicklung als auch die Konzeptionsentwicklung sind ein 

nie endender Prozess und werden von uns als Chance genutzt, sich pädagogisch neu zu 

orientieren und bisherigen Haltungen zu überprüfen. 

Die Lebensbedingungen von Kindern haben sich stark verändert. Durch beengte 

Wohnverhältnisse, veränderte Familienstrukturen und stark befahrene Straßen werden der 

natürliche Spieltrieb der Kinder, ihr Bewegungsdrang und ihre Experimentierfreude 

eingeschränkt. 
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4.4. Ausrichtung unserer Arbeit 

Wir arbeiten nach dem situationsorientierten Ansatz. Das heißt, wir richten uns in unserem 

Handeln nach den individuellen Bedürfnissen der Kinder. 

Bei uns steht die Eltern-Kind-Erzieher-Bindung im Vordergrund. 

Hierbei orientieren wir uns schwerpunktmäßig an folgenden Eckpunkten: 

• An den Fähigkeiten, Bedürfnissen und Interessen der Kinder. 

• An einem strukturierten Tagesaulauf, der den Kindern Orientierung und Sicherheit 

gibt. 

• An dem Jahreskreislauf sowie kirchlichen Festen. 

Gelingende Übergänge wie z.B. von der Krippe in die Kindergartengruppe, vom Kindergarten 

in die Grundschule sind uns wichtig und werden mit allen Beteiligten gemeinsam gestaltet. 

 

6.2. Bildungs- und Entwicklungsfelder 

Unsere Kindertagesstätte ist eine Bildungseinrichtung. 

Ausgehend von der Fragestellung: "Was braucht das Kind?", sind im Orientierungsplan für 

Bildung und Erziehung neun Bildungs- und Entwicklungsfelder aufgeführt, die für die 

ganzheitliche Entwicklung und Bildung der Kinder maßgebend sind. Diese werden nicht als 

einzelne Bereiche angesehen, sondern sind miteinander vernetzt und bilden ein 

untrennbares Ganzes. 

In unserer Kindertagesstätte werden Bildungsprozesse in den Alltag integriert. 

Wir bauen zu jedem Kind eine vertrauensvolle Beziehung auf und geben ihm Sicherheit, um 

seine Eigenaktivität und Selbstbildung zu fördern. 

 

 

Wie Kinder lernen 

Lernen und Spielen sind für Kinder ein und dasselbe. Lernen passiert automatisch, sobald 

sich der Mensch mit seiner Umwelt auseinandersetzt. Das Ergebnis des Lernens schlägt sich 

im Gehirn als Gedächtnisspur nieder. 

Eine wichtige Voraussetzung für das Lernen ist eine entspannte Atmosphäre und das Gefühl 

von Geborgenheit. Die vertrauten Personen in der Gruppe sorgen für Wohlbefinden und 

Anerkennung. Geschieht Lernen in Verbindung mit positiven Gefühlen, wird es intensiver im 
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Gehirn verankert. Kinder lernen durch Beobachten und Nachahmen, durch Sinneseindrücke 

und eigenes Tun, sie lernen miteinander und voneinander. 

Dem „Freien Spiel" geben wir viel Raum und Zeit und unterstützen die Kinder bei ihrer 

Persönlichkeitsentwicklung, bestärken sie und nehmen sie ernst.  

Bildung ist ein aktiver Prozess, bei dem die Kinder aller Altersgruppen nicht Wissen 

anhäufen, sondern sich ihre Welt selbständig, durch eigene Handlungen erschließen. 

 

Diese Bildungsangebote werden von uns unterstützt: 

 

1. Emotionale Entwicklung und soziales Lernen 

"Menschliches Handeln ist begleitet von Emotionen. Sie gehören zum täglichen Erleben 

und der Umgang mit ihnen will gelernt sein." 

Im alltäglichen Miteinander haben die Kinder die Möglichkeit, sich ihrer Gefühle bewusst zu 

werden und sich in Andere einzufühlen. Ebenso erlernen sie im Umgang untereinander 

soziale Verhaltensweisen und die Fähigkeit, ihre Beziehungen zu anderen Menschen 

kompetent zu gestalten. 

Die emotionale Entwicklung und das soziale Lernen werden durch gemeinsame Rituale und 

Aktivitäten gefördert, ebenso wird ein empathischer und liebevoller Umgang gepflegt, in 

dem das Kind in seiner emotionalen Entwicklung (Persönlichkeit) gestärkt wird. 

Wir bieten die Räumlichkeiten, in denen die Kinder miteinander spielen und voneinander 

lernen können sowie eine wertschätzende Atmosphäre mit gegenseitigem Respekt und 

Akzeptanz. 

 

2. Entwicklung kognitiver Fähigkeiten und der Freude am Lernen 

Grundlage kognitiven Lernens ist eine differenzierte Wahrnehmung: Bereits kleinste Kinder 

sollten viele Gelegenheiten finden, sich zu bewegen und alle ihre Sinne zu nutzen, um sich 

die Welt zu erschließen und ihr Sachinteresse herauszubilden. 

In der Entwicklung kognitiver Fähigkeiten und der Freude am Lernen unterstützen wir die 

Kinder durch selbständiges Handeln und Ausprobieren verschiedener Spielansätze. Wir 

helfen den Kindern, eigene Lern- und Lösungsstrategien zu entwickeln. 
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3. Körper-Bewegung-Gesundheit 

In den ersten Lebensjahren der Kinder werden wichtige Grundlagen für die Gesundheit 

gelegt.  

Essen und Trinken in unserer Kindertagesstätte sind mehr als die notwendige 

Nahrungsaufnahme. Frisches, gesundes und ausgewogenes Essen ist deshalb gerade in der 

Entwicklung von größter Bedeutung! Wir bieten den Kindern beim Essen die Gelegenheit, die 

Tischgemeinschaft und Sozialkompetenzen  

zu erwerben und zu vertiefen. Die Kinder erleben soziales Miteinander und Kommunikation 

in der Gruppe. Es wird auf eine abwechslungsreiche und ausgewogene Ernährung geachtet. 

Die Kinder brauchen vielfältige Bewegungserfahrungen als Anreize für ihre körperliche und 

geistige Entwicklung (Sporthalle, Außengelände etc.). 

Beziehungsvolle Pflege ist ein wichtiger Bestandteil der pädagogischen Arbeit in 

Kindertageseinrichtungen, besonders in Krippengruppen und mit jüngeren Kindern. 

Die alltägliche Pflege (Toilettengang, Wickeln, Händewaschen, Zähneputzen) wird von uns 

nach der altersgemäßen und individuellen Entwicklung des Kindes unterstützt und begleitet. 

Körperliches Wohlbefinden, regelmäßige Bewegung, Gesundheit und Ernährung hängen eng 

zusammen. 

Dies wird u.a. berücksichtigt, indem wir: 

• Vielfältige Bewegungsmöglichkeiten im großen Außengelände und in der Turnhalle 

anbieten 

• Übungen zur Entspannung und Körperwahrnehmung durchführen 

• Spaziergänge und Waldtage gestalten 

• Angebote zur Zahnprävention (Gesundheitsamt Göttingen) und Hygiene durchführen 

• Für eine Balance zwischen Anspannung und Entspannung sorgen 



 

 

Konzeption / März 2023 Seite 16 

4. Sprache und Sprechen 

"Die Grenzen meiner Sprache bedeuten die Grenzen meiner Welt" 

(Ludwig Wittgenstein) 

Mit der gesetzlichen Verankerung der alltagsintegrierten Sprachbildung und 

Sprachförderung, als Bildungsauftrag der Kita (§§2 und 3 Abs.1 und 2 KITaG), sind wir 

verpflichtet, die Sprachentwicklung, die Sprachbildung und Sprachförderung jedes Kindes zu 

beobachten und zu dokumentieren. 

Das Angebot ergänzt die Arbeit in den einzelnen Gruppen und setzt die intensive 

Zusammenarbeit mit den Eltern und gegebenenfalls mit den Therapeuten voraus (siehe 

Sprachkonzept). 

 

5. Lebenspraktische Kompetenzen 

Kinder haben ein großes Bedürfnis, sich an den Tätigkeiten der sie umgebenden Personen zu 

orientieren. Besonders bei kleinen Kindern besteht ein starker Wille, Dinge selbst tun zu 

wollen. 

Unsere Aufgabe ist, dieses starke, den Kindern offenbar mitgegebene Nachahmungsstreben 

zu fördern. Der Wunsch, etwas alleine tun zu wollen, ist für die Kinder ein besonderer 

Entwicklungsanreiz. 

"Hilf mir, es selbst zu tun" 

     M. Montessori 

Dies ist eine wichtige Voraussetzung für den Erwerb lebenspraktischer Kompetenzen. Durch 

alltägliche Wiederholungen werden die Kinder in ihrem eigenständigen Tun gefördert. 

Hierzu erfahren sie positive Stärkung, wie Motivation und Lob.  

Wir bieten den Kindern viele Möglichkeiten, lebenspraktische Kompetenzen neu zu 

erwerben oder auch das zu erproben, was sie bereits zu Hause gelernt haben: 

• Die Kinder erleben soziales Miteinander und Kommunikation in der Gruppe und am 

Esstisch. 

• Die Kinder lernen zu erkennen wann, sie satt, durstig etc. sind. 

• Die Kinder benutzen Besteck (Gabeln, Messer) Tassen, Teller und können diese 

eigenständig befüllen. 
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• Die Kinder lernen selbständig mit den Mahlzeiten verbundene Abläufe zu 

organisieren: Tisch decken, abräumen etc. 

• Die Kinder lernen sprachliche Umgangsformen am Esstisch. 

• Die Kinder ziehen sich selbständig an und aus und helfen sich gegenseitig. 

• Die Kinder lernen selbständig Zähneputzen. 

 

6. Mathematisches Grundverständnis 

Bereits in den ersten Lebensjahren machen die Kinder Erfahrungen in Raum und Zeit. Mit 

zunehmendem Alter nehmen sie neben verschiedenen Formen und Größen auch Zahlen 

wahr und erschließen zunehmend deren Bedeutung im Alltag. Ihre Beobachtungen und 

Erfahrungen fordern die Kinder zu weiteren Erkundungen heraus und bieten Anlässe zum 

Ordnen, Vergleichen und Messen. 

Kinder denken ganzheitlich, sie sind "Entdecker, Erfinder, Künstler und kleine Philosophen". 

Unsere Kindertagesstätte bietet den Kindern die Möglichkeit, ihre Fähigkeiten zu erproben 

und zu entwickeln. 

Zum Beispiel durch: 

Bildhaftes Gestalten, Fingerspiele, Abzählreime, Würfelspiele, Experimentieren, 

Naturbegegnungen und Mithilfe im hauswirtschaftlichen Bereich.  

Das mathematische Grundverständnis der Kinder werden in unserer Kindertagesstätte u.a. 

auf folgende Weise im Alltag gefördert: 

• Vorgänge und Zusammenhänge erfassen 

• Muster, Regeln und Symbole erkennen, einhalten, fortsetzen 

• Mengenvorstellungen entwickeln 

• Zum Mitdenken anregen 

• Eigene Lösungsstrategien entwickeln. 

 

7. Ästhetische Bildung 

Ästhetik umfasst alles sinnliche Wahrnehmen und Empfinden. Kinder nehmen ihre Umwelt 

über die Sinne wahr und erforschen und entdecken die Welt durch Sehen, Beobachten, 

Hören, Fühlen, Tasten, Riechen und Schmecken. 
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Kinder sensibilisieren ihre Sinne, indem sie experimentieren, ausprobieren und entdecken. 

Dies kann im Alltag unbewusst geschehen oder bewusst bei angeleiteten Aktivitäten. 

Wir bieten den Kindern die Möglichkeit, ihre Sinne und ihre Bedeutung kennen zu lernen 

und zu schulen. 

Zum Beispiel durch: 

• Hören: Singen und Musizieren, Naturgeräusche etc. 

• Sehen: Farben und Formen beim Malen etc. 

• Riechen und Schmecken: beim Kochen und Backen etc. 

• Tasten und Fühlen: beim Formen und Modellieren etc. 

 

8. Natur und Lebenswelt 

Die Begegnungen mit der Natur in ihren verschiedenen Erscheinungsformen und 

Erkundungen im Umfeld der Tageseinrichtung erweitern und bereichern den 

Erfahrungsschatz der Kinder.  

Das Freispiel ist der wichtigste Baustein in unserer pädagogischen Arbeit und nimmt deshalb 

einen großen Platz im Tagesablauf ein. Im Spiel versucht das Kind, seine Umwelt 

wahrzunehmen, zu verarbeiten und zu gestalten. Dabei entwickelt es sich mit seiner ganzen 

Persönlichkeit. Für ein Kind ist Spielen eine ernsthafte Tätigkeit. 

Die Themen "Umwelt" und " Bewegung" ziehen sich durch das Wochenprogramm.  

Wir ermöglichen den Kindern durch ein ansprechendes, ganzheitliches Bewegungsangebot, 

sich und ihren Körper wahrzunehmen und sie in ihrer Persönlichkeit zu stärken, z.B. Sport in 

der benachbarten „Glück Auf- Halle". 

Unsere Kindertagesstätte hat ein Stück „Kinderwald“ (ein Stück Wald des örtlichen 

Forstamtes) bekommen, in dem wir spielen, toben, Abenteuer erleben und die Natur kennen 

und schätzen lernen. Auch den neuen Bauwagen hat das Forstamt den Kindern „geschenkt“, 

er bleibt jedoch im Eigentum des Fortamtes. 
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9. Ethische und religiöse Fragen, Grunderfahrungen menschlicher Existenz 

Religionspädagogik ist ein Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsauftrag der 

Kindertageseinrichtung. 

Die Grundsätze unserer pädagogischen Arbeit orientieren sich an den christlichen Werten, 

und wir sehen unsere Einrichtung als Teil des Gemeindewesens. Den Kindern liebevoll und 

verständnisvoll zu begegnen, ist unser wesentliches Anliegen. 

Religiöse Arbeit sehen wir auch unter anderem darin, die Kinder so anzunehmen, wie sie 

sind, mit allen Stärken und Schwächen. 

Unsere Kindertagesstätte ist offen für Kinder und ihre Familien aller Konfessionen und 

Nationalitäten. Toleranz und Achtung gegenüber unterschiedlichen Kulturen werden erlernt 

und mit Respekt behandelt. 

Was wir den Kindern vom Glauben vermitteln wollen, binden wir in den Tagesablauf und in 

das Kirchenjahr ein. 

 

Ein wichtiger Teil unserer pädagogischen Arbeit ist es, den Kindern Feste im christlichen 

Jahreskreis zu vermitteln. Geschichten aus der Bibel werden erzählt, sie sind in die 

pädagogische Planung eingebunden und nehmen die Lebenssituationen der Kinder auf. Über 

Bilderbücher, Tischgebete, Lieder, Kindergottesdienste und Besuche der Kirche,- haben die 

Kinder einen Zugang zu biblischen Inhalten. 

Wir vermitteln in der Arbeit mit den Kindern christliche Werte und Normen. Rituale werden 

zur Strukturierung, Unterstützung und Vergewisserung in der pädagogischen Arbeit 

geschätzt und beachtet. 

Um eine eigene religiöse Haltung aufbauen zu können, ist das Vorbild von Eltern und uns 

notwendig. Dies sind Grundlagen, um das eigene Leben trotz aller Hürden zu meistern und 

zu einer starken Persönlichkeit heranzureifen. 
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Die Werte und Religionen der Kinder werden in unserer Kindertagesstätte u.a. auf folgende 

Weise im Alltag gefördert: 

• Wertschätzen und Annehmen jedes einzelnen Menschen, so wie er ist (mit allen 

Stärken und Schwächen). 

• Vermittlung und Vertiefung von Wissen über christliche Religion. 

• Die Schöpfung achten und bewahren. 

• Verantwortung für das eigene Handeln übernehmen und sich in die Gemeinschaft 

einbringen. 

• Offenheit und Toleranz für andere Kulturen und Religionen. 

 

Feste und Feiern  

Das Jahr erhält seinen Rhythmus durch immer wiederkehrende Feste und Feiern. Gerade für 

Kinder im Vorschulalter stellen sie eine wichtige Orientierungshilfe im Jahreskreislauf dar. 

Die Vorbereitung und das Feiern dieser Feste sind Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit. 

Durch religiöse Feiern vermitteln wir den Kindern christliche Hintergründe und ethische 

Werte. 

Im Fest stärken wir das Gemeinschaftsgefühl und das Erleben von Kultur, Bräuchen und 

Traditionen. 
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6.3. Vorurteilsbewusste Bildung und Erziehung 

(Integration/Inklusion) 

In unserer Kindertagesstätte ist die Förderung des Zusammenlebens von Kindern und deren 

Familien, Kulturen sowie Religionen willkommen. Wir legen großen Wert auf Akzeptanz und 

Toleranz und behandeln jedes Kind individuell. Wir gestalten unsere pädagogische Arbeit 

vorurteilslos. Somit können die Kinder Achtung und ein soziales Miteinander in der 

Gemeinschaft lernen. 

Wir legen Wert auf Gleichberechtigung. So können sie sich orientieren und lernen den 

Umgang miteinander. 

Inklusion heißt für uns, die Entwicklungsbedürfnisse, Interessen und Lebensbereiche jedes 

Kindes zu respektieren, die Stärken und Fähigkeiten zu erkennen und zu erweitern. 

Die Bildungsangebote unserer Kindertagestätte regen die Aktionsfreude und Neugierde der 

Kinder an. 

 
6.4. Beobachtung, Dokumentation und Elterngespräche 

 

Die Bildungsbereiche des Orientierungsplanes für Bildung und Erziehung im 

Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtungen sind unsere Grundlage. 

Die Beobachtung und Dokumentation der kindlichen Entwicklung ist Ausgangspunkt für 

unser pädagogisches Handeln.  

Unsere Einrichtung arbeitet mit dem Wolfsburger Dokumentationsheft „Wachsen und 

Reifen“. 

Sehr wichtig ist uns, eine gute Beziehung und Bindung zu den Kindern aufzubauen. 

Hier halten wir in regelmäßigen zeitlichen Abständen fest, was das Kind schon kann. So 

erkennen wir frühzeitig, welche Fähigkeiten, Stärken und Schwächen ein Kind hat und leiten 

unsere pädagogische Arbeit davon ab. 

So können Interessen und Vorlieben herausgefunden sowie Entwicklungsfortschritte des 

einzelnen Kindes wahrgenommen werden. 

Gezielte individuelle und regelmäßige Beobachtungen der Kinder geben Einblick in die 

Entwicklung, die Lernfortschritte, das Verhalten, die Fähigkeiten, die Interessen etc. 
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Nehmen die pädagogischen Mitarbeiterinnen der Einrichtung bei einem Kind deutlich 

erkennbare Entwicklungsverzögerungen oder -störungen wahr, empfehlen wir den 

Personensorgeberechtigten eine Vorstellung des Kindes bei einer Kinderärztin/einem 

Kinderarzt oder einer interdisziplinären Frühförderstelle beziehungsweise einer 

sonderpädagogischen Beratungsstelle. 

Jedes Kind besitzt eine Ich-Mappe, wo Werke und Fotos der Kinder gesammelt werden. 

Diese stehen jederzeit den Kindern zur Verfügung. 

 

Neben zahlreichen, gezielten Beobachtungen, welche dokumentiert und reflektiert werden, 

findet einmal pro Jahr ein Entwicklungsgespräch mit den Eltern jedes Kindes statt. 

Falls Eltern darüber hinaus Bedarf an einem persönlichen Gespräch haben, kann ein 

zusätzlicher Termin vereinbart werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

6.5. Partizipation - ein zentrales Prinzip bei der Gestaltung von 

Bildungsprozessen 
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Partizipation in 

der Kita 

 

PARTIZIPATION FÖRDERT 
BEZIEHUNGEN 

Besonders die Autonomiephase 
stellt die Beziehung zwischen Kind 

und Erwachsenen vor 
Herausforderungen. 

Entscheidungen, die Erwachsene 
zum Wohle der Kinder treffen, sind 
für diese intransparent und oftmals 
nicht nachvollziehbar. Das kann zu 

Konflikten führen. Partizipation 
ermöglicht es Kindern, eigene 

Erfahrungen zu machen und trägt 
somit zu einer guten Beziehung 

zwischen Kind und Erwachsenen bei. 

PARTIZIPATION MACHT SPASS 
Partizipation bedeutet, 

gemeinsam auf dem Weg zu sein 
und einen neuen Blickwinkel 

einzunehmen, neugierig auf die 
Bedürfnisse der Kinder zu sein 
und diese darin zu begleiten, 

mündig zu werden. Es bietet die 
Möglichkeit, neue Erkenntnisse zu 

sammeln und gemeinsam im 
Team zu besprechen. Der Alltag 
wird nicht eintönig. Jeder Tag ist 

von Überraschungen geprägt. 

PARTIZIPATION FÜHRT ZUR 
RESILIENZ 

Partizipation bietet die Möglichkeit, 
den eigenen Alltag aktiv 

mitzugestalten. Dies wird dem 
Bedürfnis des Menschen nach 

Selbstwirksamkeit gerecht. Das Kind 
spürt, dass es mit seinen 

Vorstellungen und seinem Handeln 
Einfluss auf den eigenen Alltag und 

den der Gemeinschaft hat. Dies trägt 
zur Förderung seines Selbstwerts und 

in der Folge auch zur Förderung 
seiner Widerstandskraft bei. 

PARTIZIPATION ERMÖGLICHT 
SELBSTSTÄNDIGKEIT 

Kinder lernen, Verantwortung zu 
übernehmen, wenn sie über Dinge 
mitentscheiden, die sie persönlich 

oder den Alltag in der Kita 
betreffen. Ihre Entscheidungen 

haben nicht nur Auswirkungen auf 
ihren Alltag, sondern auch auf der 
Kita- Gemeinschaft. Sie erfahren, 

dass ihre Entscheidungen 
Konsequenzen haben und lernen, 
diese mitzutragen. Dies führt zur 

Selbstständigkeit und trägt dazu bei, 
Verantwortungsgefühl zu 

entwickeln. 

PARTIZIPATION FÖRDERT SPRACHE 
Partizipation bedeutet, in den Austausch zu 

gehen. Eine offene und wertschätzende 
Haltung gegenüber Kindern ermutigt sie 
dazu, ihre Bedürfnisse auch sprachlich zu 

äußern. Verschiedene Formen der 
Beteiligung, wie ein Kinderparlament, bieten 
Kindern die Möglichkeit, ihre Wünsche und 

Ideen vor einer Gruppe auszusprechen. 
Außerdem erfahren sie in diesem Rahmen, 

wie es ist, die Bedürfnisse anderer zu 
vertreten und gehört werden. 

PARTIZIPATION IST DEMOKRATIEPÄDAGOGIK 
Demokratie basiert auf Werten, die in der 

Grundordnung verankert sind. Dazu zählen: die 
Würde des Menschen sowie Freiheit und 

Gleichheit vor dem Gesetz. Demokratisches 
Handeln muss gelernt und erfahren werden. 

Wichtig ist, dass Kinder erkennen, dass das Recht 
zur Mitbestimmung die Pflicht, Verantwortung zu 
übernehmen, miteinschließt. Hierzu zählt auch, 

dass Kinder erfahren, dass die Meinung von 
Minderheiten wahr- und ernst genommen wird. 

Kompromissbereitschaft wird geübt. 

PARTIZIPATION HILFT, KINDER BESSER ZU 
VERSTEHEN 

Partizipation bedeutet, sich auf die Augenhöhe 
der Kinder zu begeben. Möglichkeiten, Kinder mit 

einzubeziehen, gibt es für jede Altersgruppe. 
Selbst Krippenkinder möchten sich schon als 

selbstwirksam erleben.  Entscheidungen werden 
mit den Kindern getroffen- statt für sie. 

Pädagogische Fachkräfte gewinnen neue 
Erkenntnisse über die Persönlichkeit und den 

Entwicklungsstand der Kinder. 
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6.6. Zusammenarbeit mit Eltern, Elternbeirat 

Die Voraussetzung für eine gute Zusammenarbeit mit den Familien ist ein respektvoller 

Umgang miteinander. Die freundliche Begegnung zwischen Eltern und Personal ist hilfreich 

für den Aufbau einer guten Atmosphäre, gegenseitigem Vertrauen und Verständnis. 

Wir arbeiten mit den Eltern als Bezugspersonen der Kinder und als Partner im 

Erziehungsgeschehen zusammen, nehmen Bedürfnisse und Erwartungen ernst und 

berücksichtigen sie. 

Wir befinden uns in einem Prozess der lebendigen Auseinandersetzung zwischen Kindern, 

Eltern und unserer Umwelt. Dieser Prozess beschränkt sich nicht auf reine 

"Kinderbetreuung", sondern wir führen mit den Eltern eine Bildungs- und 

Erziehungspartnerschaft zum Wohle des Kindes. 

 

Eltern haben das Recht, nach § 10 KiTaG eine Elternvertretung und einen Beirat zu wählen. 

Das KiTaG kann in der Einrichtung eingesehen werden.  

Die Eltern unserer Kinder haben vielfältige Möglichkeiten, in den KiTa-Alltag Einblick zu 

erhalten: 

• Aufnahmegespräche in der Kindertagesstätte 

• Herausgabe von Infomaterial zur pädagogischen Arbeit 

• Individuelle Eingewöhnungszeit des Kindes 

• Entwicklungsgespräche 

• Tür- und Angelgespräche 

• Gruppen-Info-Wand / Elternbriefen 

• Elternzufriedenheitsumfrage  

• Elternabende in verschiedener Form: 

▪ Gruppenelternabende 

▪ Informationsabende 

▪ Bastelabende 

• Elternbeirat in verschiedener Form: 

▪ Vermittlung zwischen Eltern und Team 

▪ Organisation und Mithilfe bei Festen und Feiern, etc. 
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Der Elternbeirat arbeitet mit pädagogischen Kräften, der Leitung und dem Träger der 

Einrichtung zusammen. Gegenseitige Akzeptanz bildet die Grundlage für eine vertrauensvolle 

und partnerschaftliche Zusammenarbeit. 

 

 

7. Methoden/ Kompetenz und Umsetzung 

"Spiel ist nicht Spielerei, es hat hohen Ernst und tiefe Bedeutung" 

(Fröbel 1782-1852) 

Wir arbeiten nach dem situationsorientierten Ansatz und richten uns in unserem Handeln 

nach den individuellen Bedürfnissen der Kinder. 

Bei uns steht die Eltern-Kind-Erzieher-Bindung im Vordergrund. 

Wir begreifen uns als Bildungseinrichtung und sind ständig Lehrende und Lernende. 

Dies geschieht durch Freispiel, freispielerergänzende Angebote, Zusammenführen der 

Gruppe im Kreis, angeleiteten Bildungsaktivitäten, Sprachbildung, Schulanfängerprojekte. 

 

 

7.1. Die Bedeutung des Spiels 

Das Spiel hat in unserer Einrichtung eine große Bedeutung, da es das Grundbedürfnis eines 

jeden Kindes ist. Spielen bedeutet "Lernen für das Leben". Die Entwicklung von 

kooperativem Denken und Handeln sowie der Aufbau von Frustrationstoleranz und 

Wertschätzung gegenüber Spielpartnern wird aufgebaut. Vor allem das Freispiel des Kindes 

nimmt in der Pädagogik einen sehr hohen Stellenwert ein. 

Freispiel heißt: Das Kind entscheidet selbst über Spielmaterial, Spielort, Spielpartner und 

Spieldauer. Unsere Aufgabe besteht darin, Spielabläufe zu beobachten, Spielimpulse zu 

geben, am Spiel teilzunehmen sowie Material und Raum zur Verfügung zu stellen. Um diese 

Erfahrungen zu gewinnen, benötigt das Kind Zeit für das Spiel. 
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7.2. Medienpädagogik/ Umgang mit Medien 

Medienerziehung bedeutet – situationsorientiertes Lernen und orientiert sich an der 

Lebensnähe der Kinder. 

Die Kinder bringen von zu Hause eine Vielzahl an Erfahrungen und Erlebnissen in 

Zusammenhang mit, die sie emotional beschäftigen. 

Digitale Medien versteht sich dabei als Werkzeug, genauso wie Stifte, Papier oder Knete. 

Unsere Aufgabe ist, sich an der Lebenswelt der Kinder zu orientieren und sie in diesem 

Bereich zu unterstützen.  

In unserer Einrichtung werden die Kinder zum kreativen Gebrauch von Medien wie folgt 

angeregt: 

➢ Bilderbuchbetrachtung zur Erarbeitung von Geschichten. 

➢ Einsatz von CDs zu dem Einführen von Liedern und Tänzen. 

➢ Fotos zur Dokumentation der „Ich-Mappe“. 

➢ Hörspiele zu der Ergänzung von Vorlesen.  

➢ Kamishibai (japanisches Erzähltheater). 

➢ Vermittlung von Geschichten unter Verwendung von Dias und Filmen. 

➢ Einsatz von Tiptoi (ein lebendiges Lernspiel bestehend aus einem Digitalstift mit 

dazugehörigen Büchern, Spielen und Puzzeln). 

➢ Einsatz von Toniebox mit fantastischen Hör- und Spiel-Welten und aufsteckbaren 

Figuren, in denen Musik und Geschichten gespeichert sind. 

 

Die Freude am selbständigen Tun und Ausprobieren steht dabei im Mittelpunkt! 

 

 

8. Personal und Teamarbeit 

Unser Personal ist ein motiviertes und qualifiziertes Team, das sich liebevoll und kompetent 

um Ihre Kinder kümmert. 

Eine angenehme Atmosphäre im Team ermöglicht den Mitarbeiterinnen, ihre fachlichen 

Kompetenzen einzubringen und umzusetzen. So werden Mitarbeiterressourcen optimal 

genutzt. Dies kommt der gesamten Einrichtung zugute. 

Zwei hauswirtschaftliche Mitarbeiterinnen sind für das Mittagessen verantwortlich. 
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Das pädagogische Fachpersonal fördert jedes Kind in seiner Entwicklung und trägt Sorge für 

ein harmonisches Gruppengeschehen. Ebenso wird jedes Kind akzeptiert und wertgeschätzt, 

damit es sich individuell entwickelten kann. 

Die Mitarbeiterinnen sind genauso eigenständige Persönlichkeiten, die ihre Individualität in 

die tägliche Arbeit mit einbringen. Sie besitzen eine Vorbildfunktion und sind sich bewusst, 

dass Kinder sehr auf das Verhalten ihrer Bezugspersonen achten. Daher wird von jeder 

Mitarbeiterin unserer Kindertagestätte ein professionelles Verhalten und Handeln erwartet. 

Eine gute Teamarbeit ist wichtig für eine ausgewogene pädagogische Arbeit.  

Die Planung und Organisation nehmen bei uns einen hohen Stellenwert ein. Alle unsere 

Mitarbeiterinnen sind mit ihren Vorschlägen, Meinungen und Erfahrungen sehr gefragt. 

 

Wir praktizieren folgende Formen der Teamarbeit: 

•  Regelmäßige Dienstbesprechungen für das Gesamte-Team (hier werden 

organisatorische und pädagogische Themen, Elternabende, Feste, Projekte, etc. 

besprochen). 

• Wöchentliche Besprechungen 

• Gruppeninterne Besprechungen und Planungen 

• Mitarbeiter- und Zielvereinbarungsgespräche 

• Supervision 

Praktikantinnen und Praktikanten: 

Wir freuen uns, wenn junge Menschen sich für eine Ausbildung mit pädagogischem 

Schwerpunkt entscheiden. Daher stellen wir Praktikumsplätze zur Verfügung und leiten 

unsere Praktikantinnen und Praktikanten während der Praxis-Phase vertrauensvoll an. 

Die gute Zusammenarbeit mit den Lehrkräften ist und wichtig. 
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7.3. Fort- und Weiterbildung 

Fortbildungen ermöglichen es dem Personal, Wissen und Erfahrungen ständig zu reflektieren 

und zu erweitern. Hier können spezielle Kenntnisse für die Arbeit mit den Kindern erworben 

und neue Impulse gewonnen werden. 

Dies schafft eine gute Voraussetzung für eine gelungene pädagogische Arbeit. 

 

 

9. Räumliche Ausstattung im Container 

(siehe im Anhang den Grundriss mit Lagerplan) 

Unser Ziel ist, die ansprechende Raumgestaltung mit vielfältigen Materialien 

zu gestalten 

 

9.1. Krippenbereich 

Der Krippenbereich ist getrennt vom Kindergartenbereich, um den besonderen Bedürfnissen 

der Krippenkinder nach Schutz und Geborgenheit Rechnung zu tragen. 

Die Raumgestaltung und das Materialangebot sind altersgemäß und werden an die 

Bedürfnisse und Interessen der Kinder angepasst. Die Krippenkinder werden bei ihren 

Bildungsprozessen und individuellen Entwicklungsschritten durch verlässliche, einfühlsame 

Bezugspersonen begleitet, unterstützt und gefördert. Eine geregelte Tagesstruktur mit 

wiederkehrenden, einprägsamen Elementen bietet den Kindern Sicherheit und Kontinuität. 

Der Tagesablauf orientiert sich an den Bedürfnissen der Kinder und ist ein flexibles Gerüst. 
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Tagesablauf in 

der Krippe 

7.00- 8.15 Uhr 
Bringzeit/ 

Freispielphase 

8.30- 8.45 Uhr 

Gemeinsamer 

Morgenkreis mit 

Fingerspielen und 

Liedern 

8.45- 9.15 Uhr 
Frühstück mit 
anschließend 
Zähne putzen 

9.15- 11.00 Uhr 
Freispielphase 

drinnen und draußen 
bzw. Spaziergang 

Wickeln/ 
Sauberkeitserziehung 

11.00- 11.30 

Mittagessen wird 

von Fachpersonal 

begleitet 

11.30- 13.30 Uhr 

Ruhezeit im 

Schlafraum 

13.30- 14.30 Uhr  
Wickeln/ 

Toilettengang  
Freispiel 

14.30- 15.00 Uhr  
Knuspern 

15.00- 16.00 Uhr 
Abholzeit 

Freispielphase drinnen 
und draußen 

Ende der Betreuungszeit 
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9.2. Kindergartenbereich 

Unser Container gliedert sich in verschiedene Funktionsbereiche: 

➢ Bauecke 

➢ Leseecke 

➢ Puppenecke 

➢  Kreativbereich 

➢ „Spieltische“ 

➢ Ruheraum 

➢ Waschraum 

➢ Garderobe 

➢ Mitarbeiterraum 

➢ Büro 

➢ Teeküche 

Die meisten Bereiche können, nach Interesse der Kinder, umgestaltet werden z.B. Ruheraum 

zum Geschichten hören usw. 

Im Gruppenraum befinden sich Materialien mit hohem Anforderungscharakter, welche 

kreatives Lernen ermöglichen. Das Spielzeug ist altersgerecht und für alle Kindern frei 

zugänglich in Kinderhöhe angeordnet. Die Materialien werden immer wieder verändert, um 

den Kindern neue Impulse zu geben. Innerhalb der Gruppe finden die Kinder genügend 

Raum und Zeit zur Entfaltung und Bildung ihrer Persönlichkeit. 

Die Gestaltung einer ansprechenden Umgebung motiviert Kinder zur Eigenaktivität. Eine 

anregende Raumgestaltung ermöglicht Sinnes- und Körpererfahrungen, Bewegung und 

Rückzugsmöglichkeiten. 

In unserer Gruppe beginnt der Tag mit einer persönlichen Begrüßung der Kinder und Eltern 

und endet mit einer persönlichen Verabschiedung. 

Der Tagesablauf ist strukturiert und kann u.a. folgende Elemente beinhalten: 

➢ das Freispiel (Kind.=. Akteur, dem sich aktiv die Welt erschließt) 

➢ individuell gestalteter Stuhlkreis 

➢ fließende Frühstückszeit von 7:00 bis 9:30 Uhr 

➢ fester Zeitrahmen für Mittagessen/ Knuspern 

➢ zielorientierte Bildungsaktivitäten und Bildungsangebote 
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➢ gruppeninterne oder gruppenübergreifende Aktionen 

➢ zielorientierte Bildungsaktivitäten und Bildungsangebote 

➢ gruppeninterne oder gruppenübergreifende Aktionen und Projekte z.B. 

Brandschutzerziehung, Spaziergänge, Feste, Feiern etc. 

➢  Nutzung des Außengeländes und der Sporthalle 

 

Auf dem Außengelände werden durch häufiges Ausprobieren von Bewegung z.B. Klettern, 

Balancieren, Rutschen etc. das Selbstbewusstsein, die Körpersicherheit und die 

Konzentrationsfähigkeit der Kinder gefördert. 
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Tagesablauf im 

Kindergarten 

7.00- 8.30Uhr 
Bringzeit 

7.00- 9.30 Uhr 
Frühstück nach 
individuellen 
Bedürfnissen/ 
Zähne putzen 

 

10.00-11.45Uhr verschiedene 
Aktivitäten und Angebote z.B. 

kreative Angebote, Sport, 
Spaziergänge, Waldbesuche, 
Geburtstagsrunden, Projekte, 

Stuhlkreise. Gemeinsames 
Singen und Vorlesen, 

Spielplatz besuchen etc. 

Ab 11.45 Uhr 
Aufräumen, 

Toilettengänge 
und 

Händewaschen 

12.00-12.45 Uhr 

Mittagessen wird 

von Fachpersonal 

begleitet 

Ab 12:45 Uhr 

Abholen der 

Mittagskinder 

12.45-13.40 Uhr 
Ruhephase, Zeit 
zum Entspannen 
und Geschichten 

hören 

13.45- 14.15 
Uhr 

Abholphase/ 
Freispiel 

15.00- 16.00 Uhr 
Abholzeit 

Freispielphase drinnen 
und draußen 

Ende der Betreuungszeit 

7.00- 10.00 Uhr 

Freispiel 

14.15- 14.45 

Uhr 

Knuspern  
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10. Öffentlichkeitsarbeit und Kooperationen 

„Arbeit mit der Öffentlichkeit, 

Arbeit für die Öffentlichkeit, 

Arbeit in der Öffentlichkeit" 

(Diakonisches Werk) 

Öffentlichkeitsarbeit ist ein wichtiger Bestandteil in unserer Konzeption. Unser Ziel ist es, 

durch regelmäßige Präsenz in der Öffentlichkeit Einblick in unsere Arbeit zu geben. 

Öffentlichkeitsarbeit ist für uns die aktive Kommunikation mit der Bevölkerung, um die 

Qualität unserer Einrichtung herauszustellen und notwendige Transparenz der Arbeit zu 

vermitteln. 

Wir sehen die Chance: 

• den Stellenwert der pädagogischen Arbeit in der Gesellschaft zu verdeutlichen. 

• die Bedeutung der Bildungseinrichtung KiTa transparent zu machen. 

• Verständnis sowie Unterstützung durch die Öffentlichkeit zu erfahren. 

• das evangelische Profil der Kindertageseinrichtung wird betont. 

 

Die aktuellsten Informationen finden Sie im Internet unter: 

•  www.reyershausen@reformiert.de 

• Im Gemeindebrief (Bovenden, Eddigehausen, Reyershausen) 

• Mitteilungsblatt „Bovenden Aktuell“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.reyershausen@reformiert.de
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Zur Unterstützung unserer pädagogischen Arbeit stehen uns verschiedene Institutionen zur 

Verfügung: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kita 

Grundschule 

Feuerwehr 

Berufsbildende 

Schulen Musikschule 

Logopädie 

Zahnärzte 

Förderverein 

Gesundheitsamt 

Kooperation 

BBS III 

Elterngespräche Frühförder-

stelle 

Kitas im Flecken 

Bovenden 

Tuspo Jahn 

Reyershausen 

Jugendamt Diakonie 

Göttingen 
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11. Qualitätssicherung, Qualitätsentwicklung und Fachberatung 

Die Qualitätssicherung folgt den Grundsätzen des Leitbildes. Sie beschreibt die Ziele der 

Qualitätsentwicklung und ist für den Alltag in der Tageseinrichtung für Kinder verbindlich. 

Um eine gleichbleibende Qualität der pädagogischen Arbeit langfristig zu gewährleisten, 

arbeiten wir regelmäßig mit dem gesamten Team an unserer Qualitätsentwicklung. 

Unsere Mitarbeiter reflektieren sich durch regelmäßige interne Studientage. An diesen 

Tagen beschäftigt sich das gesamte Team in Begleitung einer Supervisorin mit seiner 

täglichen Arbeit und der Zusammenarbeit im Team, um sich seiner Erfolge und Ressourcen 

bewusst zu werden und diese auch zukünftig gezielt einzusetzen. 

Diese Studientage sind als gemeinsame interne Fortbildung (Entwicklungschance) konzipiert 

und dienen der Intensivierung der fachlichen Zusammenarbeit, des Austausches, der Klärung 

von Rollenverteilung, des gegenseitigen Verständnisses und der Akzeptanz im Team. Sie 

bieten die Chance, die gute Zusammenarbeit und den Zusammenhalt im Team zu fördern 

und zu festigen. 

Darüber hinaus hat jeder Mitarbeiter die Möglichkeit, eigenständig Fortbildungswünsche zu 

äußern. Durch regelmäßige Teilnahmen an Fortbildungsveranstaltungen erweitern wir stets 

unsere Fachkompetenzen und Qualifikationen. Dort gewonnene Erkenntnisse werden in die 

tägliche Arbeit eingebunden. 

Im Rahmen der Qualitätssicherung findet in unserer Einrichtung einmal im Jahr eine 

anonyme Elternbefragung statt. Der Fragebogen hat das Ziel, die Qualität unserer 

pädagogischen Arbeit zu überprüfen und zu verbessern. Es ist für uns wichtig, auf 

Veränderungen und Bedürfnisse der Kinder und Eltern flexibel zu reagieren. 

 

Wir arbeiten an der Qualität unserer Einrichtung. Dies es erreichen wir durch die Einführung 

und Weiterführung von QMSK, einem System zur Weiterentwicklung der Arbeit in den 

evangelischen Tageseinrichtungen. 

 

(Zertifikat im Januar 2019 erworben) 

 

Wir arbeiten im Team mit unterschiedlichen Qualifikationen und persönlichen Stärken 

konstruktiv zusammen.  
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Die Verantwortungsbereiche und Zuständigkeit für Träger, Leitung und Mitarbeitende sind 

geklärt und beschrieben. In der Zusammenarbeit des Teams beachten wir unterschiedliche 

Erfahrungen und Begabungen und erwarten persönliches Engagement, Selbstständigkeit und 

Verantwortungsbewusstsein für den eigenen Arbeitsbereich und die gesamte Einrichtung. 

Mit der Einführung eines wirksamen Qualitätsmanagementsystems nach DIN EN ISO 

9001:2008/2015 werden Standards, Konzeption, Planung und Durchführung regelmäßig 

auf die Qualität und Wirksamkeit überprüft und weiterentwickelt. 

 

11.1. Die pädagogische Fachberatung 

Dem Diakonischen Werk der Evangelisch-reformierten Kirche ist eine Fachberatung zur 

Unterstützung der Kindertagesstätten Arbeit angegliedert. Die Fachberatung informiert in 

regelmäßig stattfindenden Treffen die Kita-Leitungen über rechtliche Veränderungen, sorgt 

für den Transfer zwischen Wissenschaft und Fachpraxis und fördert den Fach- und 

berufsspezifischen Austausch in den Kindertagesstätten.  Als Teil des Unterstützungssystems 

der Kindertagesbetreuung berät sie in konzeptionellen, finanziellen und rechtlichen Fragen. 

Diese Unterstützung bietet die Fachberaterin Frau Viet, die für mehrere Einrichtungen 

zuständig ist. Ihr Ziel ist es, bestmögliche pädagogische Qualität in den Einrichtungen zu 

ermöglichen und zu erhalten. 

Sie verbindet die fachliche, entwicklungs- und organisationsbezogene Beratung der Träger, 

der Leitung und Mitarbeiter/innen zu einer aktiven Vernetzung von Maßnahmen. 

Bedarfsorientiert werden dazu Fortbildungen für Leitungen sowie pädagogische Fachkräfte 

geplant und durchgeführt. 

 

11.2. Die Zusammenarbeit und Unterstützung: 

• Beratung bei der Entwicklung der Konzeption 

• Dienstplangestaltung 

• Umsetzung und Weiterentwicklung des Qualitätsmanagementsystems (auf Grundlage 

des BETA-Rahmenhandbuchs) 

• Umsetzung der geltenden landesrechtlichen Bestimmungen 

• Implementierung neuer fachlicher und wissenschaftlicher Erkenntnisse und ihre 

Berücksichtigung in der Konzeption 
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• Informationensautausch und Reflexion der pädagogischen Arbeit und 

Weiterentwicklung der Kindertagesstätte 

• Fortbildungsangebote zur Umsetzung von Bildungsplänen/gesetzlichen 

Anforderungen 

 

Um die Erziehung und Bildung von Kindern in unserer Einrichtung zu verbessern, liegt für alle 

pädagogisch Mitarbeitenden verbindlich eine Stellenbeschreibung vor und kann im Büro der 

Leiterin eingesehen werden. 

 

 

12. Übergänge/ Gestaltung von Übergängen 

➢ Krippe/ Kindergarten 

➢ Kindergarten/ Grundschule 

Das Leben ist von Übergängen geprägt. Es gehört zu den Herausforderungen des Alltags, sich 

immer wieder von vertrauten Situationen zu verabschieden und auf Neue zuzugehen. 

Übergänge sind zeitlich begrenzte Lebensabschnitte, in denen bedeutende Veränderungen 

im Leben eines Kindes geschehen. Sie können die persönliche Entwicklung voranbringen 

oder erschweren. Jedes Kind durchläuft diese Übergänge in seinem Tempo und bekommt 

von uns die Zeit, die es dafür braucht. 

Deshalb ist der Übergang in unserer Einrichtung ein Prozess, der von allen Beteiligten, auch 

von den Eltern, gemeinsam zu gestalten ist. 

Die Bewältigung von Übergängen muss unterstützt und begleitet werden. Das heißt, etwas 

loszulassen, manchmal auch zu trauern. Es heißt auch, sich auf etwas Neues zu freuen, zu 

lernen und zu wachsen. Rituale geben dabei Sicherheit. 

Für einen guten Start in unserer Einrichtung, für den Wechsel aus der Krippe in die 

Regelgruppe sowie für den Schuleintritt, ist es wichtig, fließende und altersentsprechende 

Übergänge zu schaffen. Eine vertrauensvolle Kooperation zwischen Eltern, pädagogischen 

Fachkräften und Lehrkräften der Grundschule sind Grundvoraussetzung hierfür. 
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12.1. Übergang: Krippe/ Kindergarten 

Vor dem Wechsel in die Kindergartengruppe findet ein Austausch zwischen den 

Erzieherinnen aus der Krippe und den Erzieherinnen aus dem Kindergarten statt. 

Im Erstgespräch zwischen den Erzieherinnen und den Eltern werden Informationen, Fragen 

und Anliegen geklärt. 

Um einen fließenden Übergang zu schaffen, gibt es individuelle „Schnuppertage“ in 

Begleitung der vertrauten Bezugserzieherin. So wird gewährleistet, dass sich die Kinder ohne 

Schwierigkeiten in die neue Gruppe einfinden können. 

Die Kinder werden in einem Ritual aus der Krippengruppe verabschiedet und von der neuen 

Gruppe begrüßt: 

➢ In der Krippe wird ein „Koffer“ gepackt. Es ist ein klares Signal für das Kind, dass es in 

die Kindergartengruppe wechseln wird. In diesen „Koffer“ packt das Kind alle 

persönlichen Sachen, die es mitnehmen möchte z.B. Zahnbüste, Zahnputzbecher, 

Kuscheltier, Kuscheltuch etc., den leert das Kind mit den Erzieherinnen in der 

Kindergartengruppe aus. 

Zum Abschluss der Eingewöhnung findet ein gemeinsames Gespräch zwischen Eltern und 

Erzieherinnen statt. Dabei werden anstehende Fragen geklärt und Impulse zur 

Weiterentwicklung des Kindes besprochen. 

 

12.2. Übergang Kindergarten/Grundschule & Kooperation mit der 

Grundschule 

"Den Übergang gemeinsam gestalten"* 

Unter dem Motto " Vorschulkind werden - Vorschulkind sein" geht es im letzten Jahr im 

Kindergarten darum, einen guten Übergang in die Schule vorzubereiten. 

Der Schwerpunkt liegt in der Förderung von Selbstbewusstsein, Ausdauer, Konzentration, 

Konfliktfähigkeit, eigenständiger und sorgfältiger Arbeit und Übernahme von 

Verantwortung. 

Dazu gibt es Angebote in der Einrichtung: 

• Wöchentlicher Treff in der Kleingruppe 

• Gemeinschaft spüren, Neues entdecken 
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• Sich als "die Großen" erleben, bestimmte Privilegien aber auch gesonderte Pflichten 

erfahren 

• Projekte, kreatives Gestalten 

• Einzel- und Gruppenaktivitäten. 

In Kooperation mit der Grundschule; ist unser gemeinsames Ziel ein gelungener Schulstart.  

"Kinder sollen sich auf ihrem Weg vom spielerischen zum stärker strukturierten 

schulischen Lernen als kompetent erfahren"*. 

Es ist uns wichtig, unsere Vorschulkinder gezielt zu fördern. Das geschieht durch erstes 

Rechnen/ Mengen erfassen, Schwungübungen, kleine Experimente etc. 

Das ausführliche Gespräch findet bereits im Herbst mit den Erziehungssorgeberechtigten 

statt, damit diese wichtigen Informationen zum Entwicklungsstand Ihres Kindes haben. So 

können gemeinsame Ziele für eine optimale Förderung bis zur Einschulung besprochen 

werden. 

Das Verhalten in der Gruppengemeinschaft steht für uns im Vordergrund. Wir unterstützen 

die Kinder, sich gegenseitig zu helfen und ermutigen sie, sich diese Hilfe eigenständig zu 

suchen. 

Die Erziehung zur Selbständigkeit umfasst somit für uns ein wichtiges Lernziel. Diese kann in 

Zusammenarbeit mit den Eltern gelingen. 

Wir besuchen mit unseren Vorschulkindern und den Vorschulkindern aus dem Nachbarort 

Billingshausen einige Male die Grundschule. Zusätzlich werden mit den Vorschulkindern 

spezielle Ausflüge, Wanderungen, Projekte etc. unternommen. Es wird darauf geachtet, dass 

die Kinder einfache Verkehrsregeln lernen und einhalten. 

Das Wichtigste an der Schulvorbereitung im Kindergarten ist, dass die Kinder Freude und 

Neugier am Lernen behalten. 

Über den konkreten Ablauf des Schulprojekts werden die betroffenen Eltern im Herbst des 

Vorschuljahres durch einen Infonachmittag informiert und eine Mappe mit wichtigen 

Informationen ausgehändigt. 

*(aus: Handbuch zum Übergang KiTa/ Grundschule)  
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13. Eingewöhnung 

13.1. Eingewöhnung: Elternhaus/ Kindertagesstätte 

Die Eingewöhnung ermöglicht eine sensible, individuelle Begleitung für jedes Kind vom 

Elternhaus in unsere Kindertagesstätte. Die Grundlage dafür ist die enge, vertrauensvolle 

Zusammenarbeit von Eltern und pädagogischen Fachkräften, um die Kinder bestmöglich 

beim Aufbau einer neuen, sicheren Bindung zu unterstützen. Damit das Kind entdecken, 

forschen und lernen kann, ist eine sichere Bindung und ein gutes Miteinander 

Voraussetzung. Die Erziehungspartnerschaft beginnt bereits vor der Aufnahme des Kindes. In 

einem Erstgespräch erhalten die Eltern alle wichtigen Informationen über die jeweilige 

Gruppe und sprechen mit der Bezugserzieherin über das Lebensumfeld und die 

Gewohnheiten des Kindes. 

13.2. Eingewöhnung: Elternhaus/ Krippe 

(in Anlehnung an das Berliner Eingewöhnungsmodell) 

Wir orientieren uns am "Berliner Eingewöhnungsmodell", wissen aber aus Erfahrung, dass 

ein starres Festhalten an einem Modell nicht den individuellen Bedürfnissen von Familien 

gerecht werden kann. Jedes Kind hat sein eigenes Tempo und auch Eltern und Erzieher 

brauchen ausreichend Zeit, um ein vertrauensvolles Verhältnis zueinander aufzubauen. 

Dieses Verhältnis zwischen den Erwachsenen ist die Basis, damit das Kind eine sichere 

Bindung zu der Erzieherin aufbauen kann. 

Um diese Grundlagen zu schaffen, setzen wir folgende Punkte um: 

➢ Ausführliche Informationen stellen wir den Eltern mit unserem 

Eingewöhnungskonzept bei unserem Erstgespräch vor. 

➢ Die Gewohnheiten der Kinder sind uns wichtig, deshalb führen wir ein kleines 

„Interview“ vom Beginn (es wird zusätzlich ein Anamnesebogen von den Eltern 

ausgefüllt). 

➢ Eine pädagogische Fachkraft ist Übergangsbegleiter. 

Die pflegerischen Aufgaben in dieser Gruppe sind bedeutend umfangreicher als in den 

Kindergartengruppe. Dennoch haben wir uns auch hier eine offene, flexible und 

situationsorientierte Arbeit zum Ziel gesetzt. 
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➢ Eingewöhnungsmodell 

(Angelehnt an das Berliner Eingewöhnungsmodell) 

1. Gemeinsamer Austausch über das Kind und das Eingewöhnungskonzept 

Aufgaben der Eltern: 

Der gemeinsame Austausch über das Kind und seine Bedürfnisse stehen im Mittelpunkt. 

Gemeinsam überlegt die Bezugserzieherin mit den Eltern, wie die Eingewöhnung gestaltet 

werden kann. 

2. Besuchstag Zuhause 

Vor dem 1. Eingewöhnungstag in der Gruppe, bieten wir einen Besuchstag bei dem Kind 

Zuhause an. So kann das Kind seine Bezugserzieherin in einem gewohnten und vertrauten 

Umfeld kennenlernen. 

3. Grundphase: ca. 3 Tage 

Aufgaben der Eltern: 

• Ein Elternteil begleitet das Kind in die Kita (immer zur gleichen Zeit). 

• Beide bleiben für ca. eine Stunde zusammen im Gruppenraum. 

• Die Eltern verhalten sich eher passiv, schenken dem Kind aber die volle 

Aufmerksamkeit, d.h. sie beobachten es und reagieren auf seine Bedürfnisse. 

• Die Eltern drängen das Kind nicht sich zu entfernen, ebenso akzeptieren sie, wenn 

das Kind Nähe sucht. 

• Elternteil und Kind gehen gemeinsam wieder nach Hause. 

• Bitte in dieser Zeit keine Handys oder Laptops benutzen. 

4. Erster Trennungsversuch am 4. Tag  

Aufgaben der Eltern: 

• Die Eltern verabschieden sich bewusst und verlassen für ca. 30 Minuten den 

Gruppenraum. 

• Lässt sich das Kleinkind nicht in kurzer Zeit beruhigen, werden sie nach 5-10 Minuten 

zurück gebeten. Am 6. Tag wird eine erneute Trennung versucht. Bis dahin verhalten 

sich die Eltern wie zuvor in Phase 2. 

• Bei erfolgreicher Trennung wird eine Erzieherin sich mit dem Elternteil austauschen 

und die weiteren Schritte der Eingewöhnung erläutern. 

• Die Eltern begrüßen das Kind, loben es und gehen mit dem Kind nach Hause. 
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5. Stabilisierungsphase: ca. 3-4 Wochen 

Aufgaben der Eltern: 

• In Absprache mit der Erzieherin wird die Trennung schrittweise um rund 30-60 

Minuten täglich verlängert. 

• In der Eingewöhnungszeit muss ein Elternteil als Bezugsperson jederzeit erreichbar 

und in kürzester Zeit vor Ort sein. 

 

6. Schlussphase 

• Die Eingewöhnung ist beendet, wenn die Bezugserzieherin dies äußert. 

 

Jede Eingewöhnung wird individuell nach den Bedürfnissen des Kindes 

gestaltet. 

 

Folgende Ziele stehen im Vordergrund: 

Spracherziehung und musisch- rhythmische Erziehung 

➢ Bilderbuchbetrachtung 

➢ Fingerspiele 

➢ Lieder und Reime 

➢ Umgang mit Musikinstrumenten z.B. Klanghölzer, Rassel 

Sauberkeitserziehung 

➢ Einfache Körperpflege 

➢ Das Erlernen des Zähneputzens 

Bewegungserziehung 

➢ Unterschiedliche Spielmöglichkeiten ausprobieren können 

➢ Die unmittelbare Umgebung erkunden 

➢ Viel Möglichkeit frei spielen zu können 

Bildnerische Erziehung 

➢ Malen mit Fingerfarben, Wachsmalkreiden 

➢ Umgang mit Pinsel und Wasserfarben 
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In den ersten Tagen wird das Kind von einer festen Bezugsperson in die Kita begleitet und 

verbringt die im Erstgespräch vereinbarte Zeit in der Gruppe. Die Bezugserzieherin, die für 

die Eingewöhnung zuständig ist, begleitet das Kind und ist sogleich Ansprechpartner bei 

Fragen der Eltern. 

Die Eingewöhnung verläuft schrittweise und wird den Bedürfnissen und dem Tempo des 

jeweiligen Kindes angepasst. 

Über Abläufe werden die Eltern durch einen Elternabend und ein Aufnahmegespräch 

informiert. 

 

13.3. Eingewöhnung Elternhaus/ Kindergartengruppe 

Wir orientieren uns hier nicht an einem bestehenden Modell, sondern bemühen uns, diese 

Zeit nach den Bedürfnissen des Kindes und der Familie zu gestalten. Es ist wichtig, dass das 

Kind Vertrauen zu den Erzieherinnen fasst und eine stabile Beziehung entsteht. Das gelingt, 

wenn zwischen Erzieherin und Eltern Vertrauen wächst und gute Kommunikation stattfindet. 

Die Eingewöhnungszeit ist in der Regel kürzer als in der Krippe, sollte aber auch hier 

möglichst ohne Druck gestaltet werden. 

 

Grundsätzliches gilt für die Eingewöhnung 

Wie lange diese Schritte dauern und in welchem Tempo wir vorgehen, hängt vom Bedürfnis 

jedes einzelnen Kindes ab. 

Der Abschied vom Elternteil wird immer bewusst mit dem Kind gestaltet, so dass es sich 

nicht alleine gelassen fühlt. Es ist hierbei nicht entscheidend, ob das Kind bei der 

Verabschiedung weint oder Unmut äußert, sondern ob es sich nach der Trennung von der 

Betreuungsperson trösten lässt. 

 

Wunschzettel eines Kindes für die Eingewöhnungszeit: 

❖ Ich möchte zu Beginn erst mal schauen und nicht zu lange bleiben. 

❖ Nur wenn ihr mir zeigt, dass ihr euch in der Kita wohl fühlt, kann ich es auch tun. 

❖ Ich merke, wenn es euch nicht gut dabei geht, mich in andere Hände zu geben. 

❖ In der Eingewöhnung brauche ich die Sicherheit, dass du da bist. Ich möchte dich 

immer am gleichen Platz wieder finden. 
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❖ Wenn es mir gut gefällt, bleibe ich jeden Tag ein bisschen länger! 

❖ Traut mir zu, allein in der Kita zu bleiben. Nur dann, traue ich es mir auch zu. 

❖ Verabschiede dich von mir und schleich dich nicht unbemerkt fort! Anstatt zu spielen, 

muss ich dich suchen und verliere das Vertrauen! 

❖ Sag mir, wann du wieder kommst. Ich verlasse mich darauf, dass du dein Versprechen 

hältst! 
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14. Schlussgedanke 

Wir möchten jedem Kind den Raum zum Spielen und zum Selbstentscheiden geben. Das 

Kind steht in unserer Arbeit im Mittelpunkt und wir möchten ihm lebensbereichernde 

Erfahrungen bieten. Kinder sollen mit unserer Unterstützung und einem durchdachten 

Tagesablauf ihren Tag bei uns selbst gestalten können. 

 
 

 

 

 

 

 

 

„Kinder sollen mehr spielen, 

als sie es  heutzutage tun. 

Denn wenn man genügend spielt, 

solange man klein ist, 

 trägt man Schätze mit sich  herum, 

aus denen man später ein ganzes Leben lang schöpfen kann. 

Dann weiß man, was es heißt, in sich eine warme, geheime Welt zu haben, die einem Kraft 

gibt, wenn das Leben schwer ist“. 

 (Astrid Lindgren) 
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15. Visionen 

Diese Konzeption zeigt das derzeitige Profil (Stand Januar 2023) unserer 

Kindertageseinrichtung. Diese wurde vom pädagogischen Team der KiTa überarbeitet und in 

Zusammenarbeit mit der Fachberatung Frau Viet in der vorliegenden Fassung verabschiedet. 

Wir streben weiterhin eine zukunftsorientierte Entwicklung unserer pädagogischen Arbeit 

an. Desweiteren orientieren wir uns an den Bedürfnissen von Kindern und Eltern. 

• Aus Datenschutzrechtlichen Gründen werden keine Fotos von den Kindern 

veröffentlicht. 

• Das Konzept stellt den Stand Januar 2023 dar und unterliegt der ständigen 

Entwicklung. 

 

 

16. Literaturverzeichnis 

Für die Erarbeitung wurde folgende Literatur verwendet: 

• QMSK-Handbuch 

• "Das Kind im Mittelpunkt-Grundsätze für die Arbeit in evangelischen 

Kindertagestätten" 

• Orientierungsplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer 

Tageseinrichtungen für Kinder 

• Handbuch zum Übergang KiTa/Grundschule  

• Handbuch für Erzieherinnen in Krippe und Kindergarten. 

 

 

 

 

 

 

Anhang:
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➢ Grundriss mit Lageplan 

 
 


